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W

m mehr als Jahren durchgeführt werden Irotz der

EL
auttretenden Tendenzen Zur «Ideologisierung>»Wladyslaw Piwowarski ohl be1 katholischen als auch bei marxiıstischen SO-
ziologen überwog dabe!: die Ausrichtung auf

Die polnische Volksreligiosität empirische Untersuchungen, auf die theore-

Kontinuität tisch-methodologischen Grundlagen, die die Vertreter
dieser Wissenschaftsdisziplın Weltmaßstab ertre-

ten Die meınsten dieser Untersuchungen hatten jedochunVeränderung
1Ur beschränkte Reichweıte, eshalb 15T nıcht leicht
kompetente Verallgemeinerungen vorzunehmen Wır
beschränken uns hier auf die Aufstellung bestimmter

FEinleitung Hypothesen, die der Veritizierung durch weıtere relı-
g10NssOozlologische Untersuchungen bedürten

Zum Thema der polnischen Volksreligiosıität oıbt Als Ausgangspunkt und Bezugssystem Hır dıe Ana-
viele Meınungen, sowohl ı Polen selbst WI1C auch ı lyse der polnıschen Volksreligjosität hat sıch C1iMN schon
Ausland. Gegenwärtig, 1 Verbindung MIt der Wahl nach dem ersten Weltkrieg VO'  a} polnischen Kulturwis-

senschaftlern und Soziologen ausgearbeitetes Modelliınes Polen Z Papst; trifft Ian häufiger solche
Meinungen. In Polen IMmECINEN viele, daß die Wahl dieser Religiosität eingebürgert‘ das bestimmtem
Johannes Pauls der polnischen katholischen Kıirche alSe VO der gegenwartıgen Religionssoziologıe

verdanken SC1 die sich ungunstıiger Bedingun- Polen verıtizıert und akzeptiert wurde ILieses Modell
gCN, W as das sozıialistische System und die Verbreitung enthält folgende Elemente tiete und emotionale

Verbundenheıt MI dem Glauben, jedoch bei Vorherr-
3}

der atheistischen Ideologie etritft dem A1Z1S1e-
rungsprozeß erfolgreich entgegenstellen konnte und schen kultureller Motivationen: mangelnde intel-

Ur lebendig blıeb w 21s sowohl das individuel als auch lektuelle Vertiefung oder SOgar irekte relig1öse Igno-
das natıonale Leben etrittt anz Ritualismus den relıgıösen Anschauungen

und Verhaltensweisen relatıv hoaher rad des Ak-Wenn die Unterschiedlichkeit der Meınungen
etrachtet, lohnt sich untersuchen, WIEC siıch die ZePLErENS VO  - Glaubensdogmen und deutlich nCc-

a ‚olnische Religiosität‘ VO soziologischen Gesichts- rad des Akzeptierens Moralprinzıpien;
punkt AauUusSs darstelit w as dabe:; relatıv dauerhatt ı1ST, W d> schwache Verbindung VO Religion un! Moral
der Veränderung unterliegt und welches die Tenden- besonders w 2a5 die gesellschaftliche Moral betrifft:;
zen dieser Veränderung sınd Diese Probleme werden relatıv starke Identifizierung MI1Tt den relig1ösen Insti-

J  b  E tutLoNeN, besonders der Pfarrgemeinde als rtsge-hier nıcht 1Ur allgemein, auf die SESAMTE Gesellschaft
bezogen, erortert, sondern auch spezıell hinsıchtlich meıinschaft Verbundenheit 17117 den relıg1ösen Füh-

esonderer gesellschafttlicher Kategorien FCrus besonders wenn SIC authentische Führer sind
Es MU: erwähnt werden, daß Untersuchungen ur TJas Modell der polnıschen Volksreligiosität 1STt '

P
in Religjosität der polnischen Gesellschaft schon SEeIt knüpft MT dem kultur- un: umweltbedingten Religi0-



DIE POLN?SCHE VOLKSRELIGIOSITÄT KO  AT UN VERANDERUNG

sitätstyp, W as bedeutet, dafß sıch diese Religiosität Mgssenseelsorgemehr auf das «Erbe der Väter» stützt als autf die
persönlıche Entscheidung des Katholiken. Dıie polnische Kıirche 1St in ıhrer Tätıigkeit auf die

Masse bzw auf den «Durchschnittskatholiken» einge-
Faktoren der Kontinuıität UN)! der Veränderung stellt. Das zeıgt sıch sowohl ın den seelsorgerischen

Programmen und Aktionen als auch iın den Formen
Dıie polnische Volksreligiosität erhält sıch als tradıitio- und Methoden der Seelsorge. Das Resultat solcher
nelle Religiosität mit all ıhren negatıven un: posıtıven Arbeıt 1st die Aufrechterhaltung des Modells der
Merkmalen dank der komplexen Wiırkung VO  e} vier tradıtionellen Religijosität, der Ambivalenz der Zuge-
Faktoren auf relatıv hohem Nıveau. Es sınd dies hörıigkeıt Kırche un:! Natıon, un: überhaupt soll,
tolgende: WwWI1e INnan Sagl, die Masse der Katholiken der Kırche

erhalten leiben.

Weiterführung des veligiösen Lebens ım
Familienmulieu Sozialistisches System

Die Übermittlung tradıtioneller kultureller Verhal- Dıie Symbiose der Kırche mıt den herrschenden Klas-
tensmuster, darunter auch der relig1ösen Verhaltens- schmı War früher iıne Quelle des Antiklerikalismus. Die
mMuUsSsfifer 1M Famıilienmilieu, hängt weiıtgehend VO  w Typ Trennung der Kıirche VO Staat nach dem Zweıten
und Charakter der Famiılie ab Besonders privilegiert Weltkrieg bewirkte die Beseıtigung solcher Quellen, Ja
1St hierbei die aus drei Generationen in gerader Linıe Oß einen Zuwachs Sympathıe für die Kırche

Weiıterhin strebt der Soz1ialismus als eın auf der marx1-bestehende Großfamiulie. Dıie Soziologen verweısen
autf die Erscheinung der gesellschaftlıchen Kontinuiltät stischen Ideologıe autbauendes System die Atheisıe-
bzw Reproduktion kultureller Verhaltensweisen runs der Gesellschaftt All, eshalb stieiß autf kulturel-
durch die Generationen oder Sal der «Vererbung» des lem Hintergrund oft auf Wiıderstand. Dıie traditionel-
relıg1ösen Lebens durch die Familie?. Wıe in anderen len VWerte, darunter (sott un: die Relıgion, gehörten
industrialisierten Ländern verschwindet auch iın Polen immer in die Deposıten der Nationalkultur. Deshalb
die Großfamilie ımmer mehr, besonders ın den Städ- erzeugte jeder Versuch ıhrer Eliminierung Opposı-
ten, aber wırd das Modell der verbreiterten Famlıulie t10n. Der Soz1ialısmus steht auf dem Standpunkt des
beibehalten, in der die Großeltern sıch zumindest theoretischen Materialismus, fördert jedoch nıcht den
zeıtweıse die Kınder kümmern. Darüber hınaus praktiıschen Materıalısmus, der ıne der Wurzeln der
bestehen ın den Familien Tendenzen Zur Aufrechter- Kriıse der Religiosität in den hochentwickelten Län-
haltung gesellschaftlicher Kontakte mıt den Verwand- dern se1in scheint.
ten, unabhängig VO Wohnort. All das fordert die Dıie hier geENANNLEN Faktoren fördern durch ıhr
kulturelle, gesellschaftliche un: relig1öse Kontinulintät. Zusammenwirken die Aufrechterhaltung des Modells

der traditionellen Religiosıität. Das bedeutet jedoch
nıcht, dafß nıcht auch noch andere Faktoren wiırken,Verbindung VO:  N Katholizismus und nationaler die Veränderungen zumiındest in einıgen ElementenTradıition der Polen dieses Modells bewirken. Wıe scheınt, werden diese

Jahrhundertelang ertüllte der Katholizismus 1n Polen Veränderungen VO  —_ Wwel grundsätzliıchen Prozessen
ıne weıtreichende Integrationsfunktion. Er WAar 5Sym- bedingt: der gelenkten und der spOontanen Laı1izisie-
bo] nationaler Identifikation und Unabhängigkeıt. rung
ıne besondere Rolle spielten dabei relıg1öse Prakti- Unter dem Prozeß der gelenkten Laızısterung VCI-

ken VO  5 Massencharakter. Die Teiılnahme den steht InNan negatıv «die Aufgabe un: Eliminierung der
Einflüsse und der Kontrolle der Relıgio0n und derrelig1ösen Praktiken un:! Rıten galt nıcht NUuUr als

Beweıs der Zugehörigkeit ZUur katholischen Kirche, relig1ösen Organısationen, die Reinigung der «Profan-
sondern auch ZU polnischen olk (nıcht aber ZU sphäre» VO «Sakralbereich», pOsI1tiv jedoch das Auf-
Staat oder öheren gesellschaftlichen Klassen). treten Strukturen, die nıcht mehr der Ausrich-
Diese Ambivalenz der Zugehörigkeit überdauerte bıs tung durch die Religion unterliegen» (u.a Weltan-
in die Gegenwart hıneın. ach dem Zweıten Welt- schauung, Ideologıe, Kultur). Die gefaßte Laıizisıie-
krieg kam noch eın Element der Opposıtion hinzu, rung enthält «implızıt ıne estimmte Ideologıe, die
Was sıch adurch erklärt, da{fß die Kırche 1in Polen auf den Grundsätzen der marxistischen Philosophie
neben dem sozialıstischen Staat die einzıge reale Kraft aufbaut»“. Anders ZESAZT, der Prozefß der gelenkten
in der Gesellschaft 1St. Laizısierung z1ielt auf die Aufhebung der relıg1ösen
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tiremdung, auf die Atheisierung. Er umfaßt sowohl terstrichen werden, daß heute, N:  u WIC früher, 1ine

jt Bewußtsein menschlicher Individuen als auch tiefe, emotionale Verbundenheit MIt dem Glauben
esellschaftliche Institutionen und das öffentliche \ esteht. Dıie 1960 autf Landesebene durchgeführte

In Polen sınd Resultate, soziologische Befragung ergab folgendes: tiefgläubig:
ntensıtat der Einwirkung dieses Prozesses auf die ort %o Stadt 4 %; gläubig: ort 7 %,&n  W  ©Religiosıität schwer bestimmen, und ‚War auf- Stadt eigentlich ungläubig, aber tradıtionsge-

doppelten Widerstandes: einmal kultureller bunden Dort O3 Stadt 1 %; relig1ös gleichgül
IC verbunden MTL den «Tradıtionskräften» der pol- ug Dorf 3 %, Stadt A ungläubig Dorf /o,

LAnıschen Gesellschatt, SA anderen institutioneller Stadt %e (ohne Antwort Dort ( Stadt- Wıe
Art, verbunden MI der Tätigkeit der katholischen aus dieser Aufstellung hervorgeht betrug der (;esamt-

v  y irche Dıiıe katholische Kıirche ı Polen legt iNe anteıl der tiefgläubigen und gläubigen Bevölkerung
damals SE auf dem Lande un: 6 % denCW155C Übertreibung den Tag, WwWeNn S1C die Resul-

der Einwirkung des Prozesses der gelenkten Laı1zı- Stidten
N: beurteilt, gleichzeıitig jedoch dıe Resultate des Diese Sıtuation hat sıch den darauffolgenden

spontanen Laizısıierungsprozesses unterschätzt Jahren kaum verändert ıne ahnliche, 1977 durchge-
Unter dem Prozeß der spontanen Laizısıerung VeEI- tührte Untersuchung ergab da{fß sıch Polen

steht Inan dıe Emanzıpatıon verschiedener Bereiche der Bevölkerung als Katholiken betrachten, %S als
der Gesellschaft wW16e Politik Wissenschaftt Philoso- Mitglieder anderer Bekenntnisgruppen, un! als
phie, Kultur, Bildung un: Erziehung, Freizeit uUuSW MIt keiner Religion, Bekenntnisgruppe oder Sekte
VO.  I der Beherrschung durch kırchliche Institutionen verbunden (ohne Antwort HS
und relig1öse Bedeutungssysteme”. Radikaler verstian- Von anderen Gesichtspunkt AUS gesehen,
den, 1ST die Laizısierung CIn Proze(ß, beträgt der Index der tiefgläubigen Katholiken 18 O
dessen Verlauf relıg1öse Denkweisen, Praktiken un: gläubig sınd unentschieden (relig1ös gleichgül-
Institutionen hre gesellschaftliche Bedeutung VvVer- t1g) ( öllig ungläubig 49% (ohne AÄAntwort
lieren 70 Diese Untersuchungen ergaben, da{fß der Ge-

Den Prozeifß der SpONtanen Laızısierung kann 1014l samtanteıl der tiefgläubigen und gläubigen Bevölke-
auch als Säkularisierungsprozeiß bezeichnen Bekannt- LUNS 4 % beträgt, wobei keine oröfßeren Verände-
ıch dieser Proze(ß MIL besonderer Intensıität über- rungen der Prozentzahlen hinsıichtlich orf- un:
all dort auf, sıch WEel andere Prozesse geltend Stadtbevölkerung autftreten
emacht haben die Industrialisierung un: die Urbanıi- Charakteristisch 1St da{f War 1iNnNe gCWISSC Abnah-E

SICFUNS. In Polen sınd die Resultate der SspOontanen be1 der Kategorıe der Tiefgläubigen verzeichnen
Laizısiıerung intensiver (SOg sozialıstischer) In- IST, die Zahl der Gläubigen jedoch zunahm, obwohl
dustrialisıerung un: Urbanisierung nıcht deutlich diese Zunahme mınımal 1ST Allgemein ßt sıch ACNH,

WI1e anderswo, und n der Spezifik der da{fß sıch Polen der Einwirkung der Laızisıe-
rungSprOzZCSSC (gesteuert un! spontan) die globalepolnischen Religiosität und ihrer eigentümlichen Be-

dingtheiten. Trotzdem stellen die Religionssoziologen Kennzitter der yläubigen un:! MIt der katholischer
bestimmte Veränderungen ı oben beschriebenen Re- Kirche verbundenen Bevölkerung auf hohem NıveauvAnr lıg10sıtätenmodell fest das nıcht mehr allgemeingül- halt ach dem Besuch aps Johannes Pauls {17
Ug un auch nıcht mehr das CINZISC 1ST ügen WIT Polen 1ST die Zahl der Gläubigen ohl noch gESLIEZECN
hinzu, daß die marzxıstischen Soziologen aufgrund In den detaillierteren Untersuchungen geht
ihrer doktrinalen Grundsätze LLUT 1Ne Rıchtung der die Mot:ve des Glaubens. Unter der Dort- un: Stadt-

Veränderungen wahrnehmen: VO  —$ der Volksreligi0si- bevölkerung Polen verbreıtete Glaubensmotive
at ZUuUr Niıchtreligiosität un: ZuU Atheismus Bedeu- sind: Einflu(ß der Famiılıie un:! der Erziehung; FEinflu{(ß

tend breiter sehen un! interpretieren die katholischen der volkstümlichen un natıonalen Tradıtion, Einfluß
des örtliıchen Milieus VO  3 Überzeugungen un: PCI-Soziologen diese Wandlungen, besonders den W15-

senschaftlichen Zentren Fragen WIT also W as sönhıcher Glaubensentscheidung zeugende Motiıve

A
sıch der polnischen Volksreligiosität erhält un Was treten seltener auf Charakteristisch 1ST jedoch da{fß
sıch verändert VOo  — den Wwel Parametern der Tradıtion, dem zeıtli-

A
chen und dem raumlıchen, der viel häufıger
betont wiırd als der Z we1ılıte ])as bedeutet, da{fß PolenElemente der Kontinutitadt UN der Veränderung 1Ne starke Verwurzelung des Glaubens der tamılılä-

Wenn INa  } die oben genannten Merkmale des Modells recn, regionalen und natıonalen Tradıtion
der polnischen Volksreligiosität betrachtet mu{flß - ach dem Warum ıhres Glaubens gefragt, aANLWwOrTe-
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ten die meısten: «\Veil NSeTEVäter unVorvwäter auch Glaubenswahrheitenoder zweıteln S1C Dıese Er- x

geglaubt haben >> scheinung 1St den Städten und Industriegebieten
Trotz des hohen Prozentsatzes VO  - Gläubigen CrSE- verbreiteter als ı den traditionellen Dörtern. xben die soziologischen Untersuchungen nıedrige Als Beıispiel hıer Daten A drei Industriestäd-

H AnKennzıiffern tür das religiöse Wıssen Diesbezüglich ten angeführt Nowa Huta, Ptiock und Puflawy In
gibt zwıschen Stadt und Land keine Unterschiede diesen drei Städten wurden 970 soziologische
Eın VO Gesichtspunkt der Anforderungen der ka- Untersuchungen anhand Repräsentativauswahl
tholischen Kırche relatıv ausreichendes relıg1öses Wıs- durchgeführt Der genannten Reihenfolge nach sieh
sen besitzen 1Ur ELW %e der Bevölkerung Der Rest die Akzeptierung der Glaubenswahrheiten den drei
zeichnet sıch durch unzureichendes oder direkt tehler- Städten A4usSs Gottheit Chrristi 9 %, 81 8 %, Ehaftes Wıssen A4US In Polen stellt die iıntellektuelle 81 2 %: CWIECS Leben 9 %, 7 o 8 %; Auft-
Vertiefung der Religiosität ein wirkliches Problem erstehung beım Jüngsten Gericht 8 %, 50r
dar Die VO Episkopat begonnenen seelsorgerischen /o: Sakrament der Sündenvergebung /o,
Aktionen sınd diesbezüglich unzureichend un tragen 78 A’> 65, och orößere Unterschiede un!
mehr Zur Erhaltung der tradıtionellen Religiosıität bei noch niedrigere Kennzıttern treten auf, wenn

als ıhrer Vertiefung das Akzeptieren der Moralprinzıpien geht.‘
Das wesentlıchste Merkmal des polnıschen Katholıi- Dıie schwache Seite der polnischen Religiosität be-

ZISINUS iIST der sıch Anschauungen un! Verhaltens- traf die Verbindung D“O:  . Religion UN. sıttlıchem Le- A
WEeIsen bekundende Ritualismus Was die Anschauun- ben besonders Wa die gesellschaftliche Moral angeht
CM betrifft halt die Mehrheit der polnischen Heute 1ST das auch noch beobachten, der
Katholiken die rituellen Pflichten, die Ausübung hohen Prozentsätze Gläubigen un: Praktizieren-
der relig1ösen Praktiken, für ıhre Hauptpflichten. den In Polen 1IST der Eintlufß der Religion auf die

a  WAuch taktısch nehmen SIC dann diesen Praktiken Gewohnheiten gCMNS, W d die FEhemoral dıe
teil. Berutsethik die Achtung des gesellschaftlichen ıgen-

1960 gab folgende Daten systematisch praktizıe- L(UumMS, die Kultur der Nüchternheıt, die Achtung des
rend Dorf LO Stadt 6 %; unsystematısch Feıjertags und die Bekämpfung der Abgestumpftheit.
praktizıerend Dort Stadt selten prak- betritft In der polnıschen Religiosıtät spielten die
tizıerend orf O  &9  S4 0y Stadt nıcht praktizie- rituellen Normen 1nNe größere Rolle als die
rend Dorf 0y Stadt % (ohne AÄAntwort Y evangelischen Ideale. Gegenwärtig waächst jedoch die
und 2 o Die Gesamtzahl der systematisch un ruppe VO  3 Katholiken, dıe das «Konsequenzele-
unsystematisch Praktizierenden betrug damals auf ment> der Religiosıtät betonen, W1e AaUsSs EINISCH IMONO-

dem Lande un! den Städten 6 % Beide graphischen Untersuchungen hervorgeht“.
Kategorıen umtassen die Katholıiken, die mindestens FEıne eitfere Eıgenschaft der polnıschen Religjosität
eiınmal Monat der Messe teilnehmen 1ST die Identifikation mMit der Pfarrgemeinde als Orts-

1977 sah die Sıtuation AauUsSs systematisch prakti- gemeinschaft. Früher WAar die Pfarrgemeinde eCin WEeIL-

zierend 48,3 %, unsystematısch praktizıerend gehender Integrationsfaktor; S1IE erfüllte rgligiöse\un
21 4 %, selten praktizıerend 19 %, nıcht praktizıe- außerrelig1öse Funktionen Industrialisierung und
rend 3 9% (ohne Antwort 1%)10 Die (sesamt- Urbanıisıerung tühren ZU Zerfall der Urtsgemeın-
zah] VO systematisch un! unsystematısch Praktizie- schait, ZUT « Atomıisıerung» der Pfarrgemeıinde Da- z E Crenden betrug P Es tehlt Daten für den durch VEITINSCIN sıch die MI der Pfarrgemeinde sıch
Vergleich VO  — Stadt un: Land Jedenfalls halt sıch der identifizierenden Katholiken In den genannten Städ-
Stand des Praktizierens weıterhin auf hohem Nıveau, ten Nowa Huta, Pliock und Pulawy) identifizieren

die Kennzıitter für die Praktizierenden wuchs e- sıch völlıg MI der Pfarrgemeinde O09 Ya
matısch keineswegs MI der Pfarrgemeinde ıdentifizieren sıch C

Eın Merkmal der polnischen Religiosıität 1ST 0y 21 0y Y dazwischen stehen die «Nutznıe-
die Beziehung der Katholiken den Glaubenswahr- Rer» oder «Sympathıisanten» der Pfarrgemeinde‘” In
heiten un Moralprinzıpien Früher gründete sıch ıhre teressant 1ST. jedoch dafß sıch Polen relig1öse Grup-
Akzeptierung auf das Vertrauen dıe Autorität der PCIl, die Jugendliche un: Erwachsene umfassen und
Kırche un derTradıtion Gegenwartıig 1ST ein Schwin- als Kleingruppen strukturiert sınd ausbreiten Dazu

*den dieses Legitimierungstyps verzeichnen, W 45 gehören besonders ‚We1l «Neokatechumenat» und
MIt dem Rationalısierungsprozels und der wachsenden «QOaza» («Swiatfo Zycie» Licht un! Leben) Die
kritischen Dıstanz AT Kirche zusammenhängt Dem- ruppe versammelt etwa 5 000 Erwachsene, die
zufolge die polnischen Katholiken bestimmte Zzweıte etwa 000 Jugendliche Ihr Einflufß auf das
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relig1öse Gemeinschattsleben 1St bedeutend beson- derungen 1ST Schon deutlich verbreıiteter 1ST ein relı-
ders Falle Verbots der relig1ıösen Organısa- 105€CT Indiıfferentismus, aber auch das 1ST nıcht die
tıonen Haupttendenz Jedoch führen beide Veränderungs-

richtungen ZUuU Aufgeben des Modells der tradıtionel-Dıie letzte Eigenschaft der polnischen Religiosıtät 1ST

die Verbundenheit MA1L den religiösen Führern Der len Religiosıtät wobeil keine CISCNC Weltanschauung
Priester wurde als wichtiges Verbindungsglıed ausgearbeitet wiırd Oogar be1 erklärten Atheısten tin-
zwıschen dem Gläubigen bzw der Gemeinde un!‘ det INan das Be1i den dieser Tendenz zugänglichen
dem Sacrum verstanden In vielen soziologischen Un- Personen tindet iINanl oft 1Nec «Restreligiosıtät», die

siıch V Praktiken und Befolgen EINISCItersuchungen wurde auf die Frage, ob die Vermittlung
des Priesters für die Erlösung notwendig 1ST, gewöhn- relig1öser Tradıtionen außert Schwach 1STt der polnı-
ıch VO  e} über 90 ° % der Befragten ine bejahende schen Gesellschatt auch die Tendenz ZUur Vertiefung
Antwort gegeben‘“ Bekannt 1ST Polen die Hypothe- der Religiosıtät verbreıiıtet S1ie 1ST bedeutsam, da S1C auf
S dafß die Aufrechterhaltung und Entwicklung der dem Erleben der Religion als persönlıchen Wer-

tes beruht sıch relig1ıösen Gemeinschaftenpolnischen Religiosıität überwiegend VO:  l den persönli-
chen Eigenschaften und dem Verhalten des Priesters und die Religion mMiıt dem ethischen Leben verbindet
abhängt Ya der Priester besitzt C1iMn hohes Prestige Für solche Katholiken gilt als Bezugssystem nıcht
der Gesellschaft un das 1ST ohl auch der mehr NUur die tradıtionelle Religiosıtät sondern auch
Gründe tfür die hohe Zahl der Berufungen egen der die Inspiration der Kırche nach dem Konzıl Dıie
fehlenden Staatlichkeıit wurde die Rolle des Priesters Tendenz ZU!r selektiven Religiosıtät schließlich IST, WwWI1e

früher sehr breıt verstanden Die Geistlichen schon erwähnt stärksten verbreıitet: S1C zeichnet
Führer vielen Lebensbereichen Heute schwindet sıch au durch 1L1Ur partielle Identifikation MITt dem
ıhre Bedeutung allmählich trotzdem 1ST ıhr Einfluß Glauben und der Kırche Die betroffenen Personen
weıterhın größer als anderen Ländern Die polnı- betrachten sıch ‚Walr als Gläubige, un:
sche Geistlichkeit 1ST auch nıcht freı VO  . der Krise das Sınne auch als praktizierend teilen jedoch weder die
ZeE1IgT sıch stärksten Typ der persönlichen Doktrinen der Kıirche (Glaubensdogmen und Moral-
Seelsorge un wachsenden Bedürfnis nach un):  1t- prinzıpıien) völlıg, noch nehmen S1IC aktıven Anteıl
telbaren Kontakten Gemeindeleben Die Selektivıtät ZEIgT sıch allen

Der hıer gegebene grobe Abriß der Merkmale der grundlegenden Parametern der Religijosıität, be1 denen
polnischen Religiosıtät verdeutlicht nıcht NUur das Mo- Entscheidung und ngagement mitspielen .
dell dieser Religiosıtät deutlich sondern auch ıhre Dıie Herausbildung der Religion gegenüber
Stärken un Schwächen DDıieses Modell betrifft die selektiven Haltung wiırd Sal nıcht sehr VO  e der
N: Gesellschaft Die gegenwartıgen kulturell C atheistischen Propaganda ewirkt als vielmehr durch
sellschaftlichen Wandlungen offenbaren Stärken die Teilnahme ındustriellen Kaultur Diese
und Schwächen deutlicher als früher Als Ergebnis NECUEC gesellschaftliche Oorm der Religiosıtät hat sıch
dieser Veränderungen eiNErSsSeEeIts die Bedeutung noch nıcht aller Deutlichkeit herausgebildet und
derer ab die InNnan nach diesem Modell traditionelle erscheint uneinheiıtliıch Wahrscheinlich geht dabei
Katholiken ennen kann, gleichzeitig aber Lreten NEUC [l 1Ne Religiosität ohne eigentliche iınhaltliche Ent-
Modelle autf besser geESaRT, Wandlungstendenzen,; die scheidung‘® oder 1ne außerinstitutionelle, prıvate

Pluralismus aufweisen Allgemein Religiosıtät
zeichnen sıch Polen WEl Tendenzen ab einerseılts Dıie sıgnalısıerten Wandlungen lassen sıch muıiıttels
C1iMn Streben nach Lockerung oder Abbruch der T radı- der VWesten bekannten Schemata erklären, dem der
tionsgebundenheıt, andererseıts jedoch CI Streben « Subjekt Objekt-Übereinstimmung» oder dem der

«Affekt Erkenntnis Dissonanz»!? Wenn SPC-nach Vertiefung der Religiosıtät Von diesen beiden
krassen Tendenzen 1ST die staärker verbreitet als ziellere Veränderungshypothesen geht verwe1list die
die we1ite FEıne Mittelstellung die TendenzZ polnische Soziologıe aufbestimmte Eigenschaften und
Verbreitung selektiven Religijosıtät CIMN, diese Faktoren, die dıe Religiosıität der Katholiken differen-
Tendenz 1ST die vorherrschende Die Wandlungen der Zieren und bedingen Diese lassen sıch allgemeın
Religiosıität Polen sınd denen anderen hochent- drei Gruppen einteılen: demographische ıgen-
wickelten Ländern ÜAhnlich vollziehen sıch jedoch schaften, gesellschaftliche Eigenschaften, (S. gesell-

schaftlıche Faktoren.langsamer, W a4s durch die Spezifik der oben genannten
Merkmale bedingt 1ST Be1 den demographischen Merkmalen sınd ‚W

Charakteristisch IST, daß der polnischen Gesell- wesentlich die Struktur VO  a Alter und Geschlecht In
schaft der Atheismus NUur 1Ne Randtendenz der Verän- vielen Einzelstudien wırd die Meınung V  T  .9 da{fß
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das Nıveau der Religiosität VO  - Alter und Geschlecht des Bildungsniveaus einerseıts ZUr gesteigerten Teıil-
abhängig ist, wobe!l iıhre Intensıität bei Frauen höher ist nahme der industriellen Kultur führt, andererseits
als bei Männern. Was die Altersstruktur betrifft, wiırd jedoch zunehmender Kritik der kulturellen
deutlich, dafß die Kurve der Religiosıität be] Kındern Tradıition. In der Religiosität zeıgt sıch das VOTr allem
und Jugendlichen das ochste Nıveau erreicht, bei 1mM Suchen eıner eigenen Begründung, der Selektivität
Leuten zwıschen un! Jahren dann fällt un: der Einstellungen un! Verhaltensweisen SOWIe der
schließlich be] den alten Leuten wıeder ste1igt, wobei Kritik der Kirche. Es bleibt jedoch Sympathie für
aber das Ausgangsnıveau nıcht wieder erreicht wird. die Religion als eines allgemein-nationalen Guts. Dıie
Dıiese Aussage ezieht sıch besonders auf die relig1ö- Zzweıte «Globalvariable», die jedoch in den sozilologi-
scnhn Praktiken. Was andere Parameter der Religiosität schen Analysen wenı1g berücksichtigt wırd, ist die
betrifft, 1st dort die altersabhängige relıg1öse Sıtua- Geschichte un: Tradıition der Region. Besonders 1N-
tion komplizierter. In Polen wird z B beobachtet, teressant 1st die Region Schlesien, ıntensıver
daß die Junge Generation (besonders Jugendliche, Industrialisierung das Nıveau der Religiosität recht
während der Ausbildung) besser praktiziert als die alte hoch 1St
Generatıon, jedoch in geringerem Grade gläubig ISt; AbschlufßW as die Akzeptierung der Glaubensdogmen und Mo-
ralprınzıpıen betritft Die hiıer vorgestellten Chrakteristika der polnischen

Gesellschaftliche Eıgenschaften werden ebenfalls Volksreligiosität sollten zumindest 1n groben Zügen
wel berücksichtigt, un: War die Biıldungs- und die hre Kontinuıltät den Bedingungen einer den
Berutsstruktur. Von der Bildungsstruktur kann I11all Sozialismus autbauenden Gesellschaft aufzeigen, ü  -
N, da{fß S1e wesentlichen Einflufß auf das Nıveau des ter den Bedingungen eiınes Systems also, das die
relıg1ösen Lebens hat,; W as sıch als Gesetzmäßigkeit Religion grundsätzlıch ausschließt: aber auch die
tormulieren ließe Je höher der Biıldungsgrad, desto Wandlungen sollten verdeutlicht werden, Wandlun-
nıedriger die Religiosität. Eıne wenıger deutliche Ab- gen, die. durch die gelenkte un:! die Laizisie-
hängigkeit trıtt zwischen Berufsstruktur un! Religi0- rung hervorgerufen werden. estimmte tradıtionell ın
sıtätsnıveau auf. Personen, die gesellschaftlıch nıedri- der polnischen Natıionalkultur begründete Merkmale
SCIC und wenıger spezıalısıerte Berute ausüben, repra- dieser Religiosıität, W1e€e die Verbundenheit miıt dem
sentieren jedoch eın Ööheres Nıveau der Religiosıität. Glauben der Väter, dıe Teilnahme relıg1ösen Prakti-

Von den gesellschaftlichen Faktoren werden die ken, besonders solcher mıt Massencharakter, un: die
Größe der Sıedlung, die Einwirkung VO Industriali- Hıngabe die relıg1ösen Führer auf relig1ös-nationa-
sıerungs- und Urbanisierungsprozessen SOWIe die Mı- ler Ebene, erhalten sıch der 1mM gesellschaftlich-
gration der Landbevölkerung in die Stadt betrachtet. kulturellen Kontext auftretenden Veränderungen.
Was den ersten Faktor angeht, tällt auf, daß, Je Es sel1l hinzugefügt, daß sıch unverändert auch sol-
größer un für die Einflüsse der Zivilisation offener che Eigenschaften erhalten, die VO  - der Seelsorge
das gesellschaftlıche Mılieu ISt; das Religjiositätsniveau verändert werden müßten, w 1e€e relıg1öse Ignoranz,

niedriger ISst. Der Einflufß der Industrialisierung Rıtualiısmus, das Fehlen eıner bewußten un! persönlı-
und Urbanisierung autf die Religijosıtät 1st jedoch nıcht chen Motivatıon un: die schwache Verbindung von
ımmer eindeutig negatıv. Vor allem die Einwirkung Religion un: Sıttlıchkeit. Trotz der Kontinuität der
der Traditionskräfte un der Kırche wiırkt hıerbei polnischen Vohlksreligiosität vollzıehen sıch 1ın ıhr auch
modıtizierend. Was schließlich die Miıgration anbe- VWandlungen, die sowohl die relig1öse Mentalıtät als
langt, zeıgt sıch, daß in der ersten Phase des auch das relıg1öse Verhalten betreffen. Sıe zeıgen sich
Kontaktes der Dortbewohner mıt der Stadt das Relıi- besonders 1mM Anzweıteln oder Negıeren VO  5 lau-
Z10S1tatsnıveau tällt Später jedoch, nach der Gewöh- bensdogmen und Moralprmzıipien SOWIle 1n der Locke-
Nung das Stadtmilieu, erfolgt eın Aufschwung un! rungs der Verbindung mMIiıt der Ortskirche durch verrin-
ıne Stabilisierung des relig1ösen Lebens. Dıie Sıtuation gerte Teilnahme deren Aktiviıtäten, W as VO  —$ einer
1St günstıger, wenn die Leute AUS der näheren Umge- wachsenden kritischen Dıstanz ZUur Kırche Fol-
bung in die Stadt kommen, als VO  5 weıter her SC dieser Veränderungen 1st ıne Selektivität hinsıcht-

Dıie hier aufgezählten, die Religiosität beeintlussen- iıch Einstellung und Teilnahme Leben der Kirche.
den Varıiablen haben den Charakter VO  ' «Teilvaria- Auf diese Wandlungen der Religiosität hat, w1e
blen» FEıne Ausnahme bıldet der Bildungsgrad, der aussıeht, die Entwicklung der modernen Zivilisation

polnischen Bedingungen den Charakter eıner größeren Einfluß als die Propaganda der marzxistisch-
«Clobalbvanablen» hat un: ıne Vermiuttlerrolle für leninıstischen Parteı. Es kann also werden,
andere Variable spielt. Es zeıgt sıch, daß die Zunahme da{fß die Perspektive dieser Veränderungen der in den
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ntwickelten Ländern Westeuropas ähneln wird. Situation nochhalten kann un:! W as die Zukunft der

DieSpezifik der polnischen Bedingungen bewirkt polnischen Religiosıität seıin wiırd be1 solchen Art
ediglich 1iNe Verlangsamung un: Modifikation. Es ı1STt VO  _ Seelsorge, WI1IC S1C den etzten Jahren VOT-

chwer vorauszusehen, WIeE lange sıch die bisherige herrschte
*  . \

Dıie Charakteristik der Untersuchungen Zzur polnischen Religiosi- 19 Vgl Schmidtchen, Zwischen Kırche und Gesellschafrt. For-
Lat wurde SCNAUCT vorgestellt ı dem Leitung VO: Pıwowar- schungsbericht ber die Umfragen Z Gememsamen Synode derE  A kı herausgegebenen.Sammelband «Relig1nosc polska: Studıia JO- Bıstümer ı der BR  S (Freiburg ı K 404#

g11 relig11» (ODISS Warschau;, Druck) 7° In Polen wurden schon zweımal soziologische Untersuchungen
2  Vgl Czarnowski, Kultura religıjna wieskiego udu polskiego ach 10 Jahren wıederholt der Dorfregion Piock 978 arıans-

Dziefa erke) (Warschau 88 107 kı) un: der Stadtregion Putawy 979 Piwowarski)
Vgl Boulard/]J Remy, Pratique religieuse urbaine et rCS1011S

culturelles (Parıs 1A2 Voye, Sociologie du relıgieux
rüssel 270 2721

JE Godlewski Kosciofl rzymsko katolick:; Polsce wobec
f ekularysac]ıı publicznego (Warschau 14 15 2 ADYSTAWVW WOWARS

Vgl Berger/Th Luckmann, Secularızation and Pluralism
nternationales Jahrbuch für Religionssoziologie 11{ (Köln 979 Mokrzyska bei Brzesko, Polen, geboren 949 Abitur,

Opladen /4 anschließend Studium der Philosophie und Theologie Theologi-
Wılson, The Debate ver «Secularızation» Relıgion, SOoCIety, schen Instıtut Tarnow und der Theologischen Hochschule

aıth Encounter 45 (1975) 79 «Hosianum» Allenstein und der Sozjalwissenschaften der Ka-
Paweiczynska, Postawy Iudnos‘ı wie)sk1e) wobec relign tholischen Unıversıität Lublıin 959 Assıstent für

ocznıki Socjologı Wsı Studıa 1 Materialy (Jahrbücher für Dortso- Religionssoziologie der K 961 Promotion ZU Dr phıl
s ziologie tudien und Materıalıen) (Warschau 1970 73 Bereich der Sozialwissenschaften, 961 96/ Lehrauftrag für Relıi-

Information Au PTS verlesenen Reterat g10NSSOZ10logıe der KL und Forschungstätigkeit ber polnısche
Paweiczynska, aa0Q) 74 Religijosıität 967 Habilitation Bereich der Religionssoziologie

Sıehe Anm 968 Vorstand des Instituts für Religionssoziologie”der K Seıit
Vgl Pıwowarskı, Religinosc miejska FCJONIC c- 970 Ordinarıus tür Religionssoziologie derK 976/77 Seni0r

mysiowionym  TD  Vr (Warschau 195 201 Research Fellox AT de1 Lır School der Yale Universıity Neu
(senauere Untersuchungen den relig1ösen Einstellungen WT - Haven, USA In dieser Zeıt Gastvortrage mehreren Universıitäten

den VO: Lehrstuhl tür Religionssoziologıe der Katholischen Uniıiver- den USA und Kanada eilnahme und Vorträge mehreren
Lublıin durchgeführt. Ihre Ergebnisse sınd größtenteils bisher internationalen Konterenzen tür Religionssoziologıe Mitgliedschaf-

och nıcht veröffentlicht. ten Wissenschaftliche Gesellschatt der KUL Societas Scıientiarum
13 Pıwowarskiı aa0Q) 295 313 Lublinensis, Polnische Gesellschaft für Soziologıe, Conterence Inter-
14 AaQO 319 3725 natıonale de Sociologie Religieuse Veröffentlichungen Praktykı relı-
1 Vgl Marıanskı, Dynamika PTZCINLA)] relig1)noscı wiejskie; g11ne diecez]1 warminskıiej Studium socjograficzne (Religiöse Praxıs

warunkach industrialızac)ı Chrzesc1yanın (Chrıst der der 10zese Ermland Eıne sozi0graphısche Studie) (ATK War-
Welt) 11 1979) Nr 4) 62 66 schau Relig1nosSC wiejska warunkach urbanızac)ı (Ländliche

16 Vgl Wölber Religion hne Entscheidung (Göttingen Religiosität dem Einfluß der Urbanisierung) (Warschau 197%
51 Relig1nosc miejska FECJONIC uprzemysiowi1onym (Städtische Religi0-

17 Vgl Zulehner, Religion ach Wahl Grundlegung Industriegebiet) (Warschau des zahlreiche
Auswahlchristenpastoral (Wıen 13 500 Artıkel und Abhandlungen den Bereichen Religionssoziologie,

I8 Vgl Pın, Pratique religieuse el classes socıales ans une Soziologıe der Moralıtät, Sozialphilosophie und katholische Sozial-
urbaine Saınt Pothıin Lyon (Parıs 2631 lehre Anschrift ul Wienijawska 6/31 70 071 Lublıin, Polen

heutigen Jugoslawıen gehörte jJahrhundertelang Danz
VF unterschiedlichen politischen, kulturellen un:! relig1ö-Srdjan Vrcan

scmhc‘ Welten Innerhalb der renzen desselben Lan-
des leben mındestens sechs orößere natiıonale undSozıale Klasse un: Religion ethnische Gruppen slawischer Herkunft nebeneinan-
der, nıcht selten vermischt MIt ebensovielen nıchtsla-S e Jugoslawien wiıischen Volksgruppen Zu den letzteren gehört be1-
spielsweiıse ine albanısche Volksgruppe SC-
schlossenen Gebiet, das größer geworden 1ST als das

Es 1ST ohl allgemeın anerkannt da{fß die Jugoslawische mancher nationaler Gruppen slawıscher Herkuntftt.
Gesellschaft einschliefßlich des Raumes, den die Reli- Dıie vorherrschenden Religionen sınd der römiısche
g10N ıhr ınnehat ine sozıale Realıität VO  } derart Katholizismus, die Orthodoxie und der Islam Jede
außerordentlicher Komplexität IST daß dafür 1Ur davon 11IST MItT kulturellen un: nationalen Identifizie-

N12 Parallelen Europa ıbt Dıie Bevölkerung des n  n verbunden, dıe geschichtlich MItTt uralten Kon-
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